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ΧȊǳƴŅŎƘǎǘ ȊǿŜƛ .ƛǘǘŜƴΥ IŀōŜƴ {ƛŜ !ƴǊŜƎǳƴƎŜƴΣ ²ǸƴǎŎƘŜΣ YǊƛǘƛƪŜƴ ƻŘŜǊ 
gar Lobe für die Preußischen Monatsbriefe, dann teilen Sie uns diese 
doch bitte mit. Wir stellen uns gern auf Sie ein. Und: Die  Ihnen per Mail 
zugesandten KOSTENLOSEN Monatsbriefe lassen sich im Internet aufrufen: 

www.Preussische-Monatsbriefe.de 
Bitte geben Sie diese Adresse an wache Geister weiter. Sie und 
wir danken es Ihnen. 
 

ƸƶƸ 
Wer sich mit den progressiven Traditionen der preußischen Geschichte 
beschäftigt, wird der Reformpartei von 1807 seine Hochachtung nicht 
versagen. Patrioten wie Freiherr vom und zum Stein, Wilhelm von Hum-
boldt und Karl August von Hardenberg rissen nach der katastrophalen 
Niederlage bei Jena und Auerstedt mit ihren klugen, belebenden Refor-
men Preußen aus dem allgemeinen Tief zu neuen politisch-wirtschaftlich-
kulturellen Ufern. Welch guten Klang verströmten die Vokabeln Reform 
und Reformer bei den Preußen. Welch Mißton geht heute von ihnen aus. 
Wagt ein deutscher Politiker, Wirtschaftler oder Kulturschaffender, voll-
mundig Reformen in seinem Bereich anzukündigen, duckt sich das Volk 
weg und ballt die Fäuste vor zu erwartenden negativen Auswirkungen: 
Alles wird besser, nichts wird gut. Altvertrauter Vokabel Sinn wird un-
preußisch ins Gegenteil verkehrt: Mehr Schein als Sein. Der ärgerliche 
Alltag ist angefüllt mit abstoßenden Beispielen. 
 

Etwa: Wurde vormals jemandem attestiert, er verstünde etwas von der 
Sache, oder er sei im Sinne Goethes edel, hilfreich und gut, dann fühlte 
sich der solchermaßen Beurteilte wohl, und die davon vernahmen wuss-
ten, es mit einem achtbaren Menschen zu tun zu haben. Wen nunmehr 
mainstreamige Politiker und Medien mit dem Kampfbegriff z. B. αtǳǘƛƴ-
±ŜǊǎǘŜƘŜǊά ōŜƭŜƎŜƴΣ ŘŜǊ Ƙŀǘ ŜƛƴŜƴ {ǘŜƳǇŜƭ ŀƭǎ ǎǘŀŀǘǎŦŜƛƴŘƭƛŎƘŜǊ 5ŜǇǇ 
ǿŜƎΦ 5ŜǊ .ƭǀŘǎƛƴƴ ƪǳƭƳƛƴƛŜǊǘ ƛƳ ½ǳǎŀƳƳŜƴŦǸƎŜƴ ŘŜǊ tƻǎƛǘƛǾŀ αƎǳǘά ǳƴŘ 
αaŜƴǎŎƘά ȊǳƳ ŀōǎƻƭǳǘŜƴ bŜƎŀǘƛǾǳƳ αDǳǘƳŜƴǎŎƘάΦ bǳƴ ŜǊƪƭŅǊŜ Ƴŀƴ Ƴŀƭ 
als guter, hilfsbereiter Mensch / Gutmensch den deutschlernenden 
Flüchtlingen im Land, dass Ǝǳǘ ǎŎƘƭŜŎƘǘ ōŜŘŜǳǘŜǘ ǳƴŘ aŜƴǎŎƘ Ƙŀƭǘ bŀȊƛΧ 
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Rapport-Notizen zur Lage 
 
Schloss-Gespenstisches: Nach dem überraschenden und nur vage begründeten Rücktritt von Vor-
stand Manfred Rettig der Stiftung Berliner Schloss - Humboldt-Forum sind Probleme sichtbar gewor-
den: Es soll nicht näher bezeichnete Schwierigkeiten mit dem italienische Architekten Franco Stella 
geben, der dem Nachbau einen verhunzten Schlüterhof und eine indiskutable Spreefront zugedacht 
hat. Von einem als Wundermacher aus London gepriesener Neil MacGregor vom British Museum 
wird erwartet, dass er ein bitter fehlendes Gesamtkonzept für die ethnologischen Sammlungen der 
Stiftung Preußischer Kulturbesitz, die geschichtliche Selbstdarstellung des Landes Berlin sowie die 
Humboldt-Universität mit den im Erdgeschoss geplanten Veranstaltungsräumen entwickelt. Die Fi-
nanzierung des Innenausbaus läuft knirschend. Der Haushaltsausschuss des Bundestags musste Ende 
vergangenen Jahres kurzfristig zwei Millionen Euro hinblättern, sonst wäre die Arbeit ins Stocken 
geraten. Durch eine mangelnde Ausführungsplanung entstanden bei der Gebäudetechnik im vergan-
genen Jahr Zusatzkosten von 6,2 Millionen Euro. Ob Spendensammler Wilhelm von Boddien über-
haupt noch mit der Büchse durch die Lande eilt? Es ist verdächtig still um ihn geworden. 80 Millionen 
Euro wolle er beisteuern, versprach er dem Bundestag und damit dem Volk. Na, mal sehen. 
 

XXX 

 
Nicht sehen ς nicht hören ς nicht sprechen - α²ƛǊ ǎŎƘŀŦŦŜƴ Řŀǎά 

 
XXX 

Garnisonkirchliches: Ungeachtet des abgelehnten Wiederaufbaus der Potsdamer Garnisonkirche 
durch die Potsdamer und ihre Stadtverordnetenversammlung machen die ignorierenden Befürworter 
einer Schuld- und Sühnestätte um Oberbürgermeister Jann Jakobs, Altbischof Wolfgang Huber und 
andere kräftig Dampf: Sie streben einen Baubeginn für den Turm im Jahre 2018 an. Die Hälfte der 
dafür kalkulierten Kosten in Höhe von 37, 8 Millionen Euro fehlt. 
 

XXX 
Deutsch Schizophrenes: Zur gleichen Zeit, da Adolf Hitlers Buch-tǊƻƎǊŀƳƳŀǘƛƪ αaŜƛƴ YŀƳǇŦά ƛƴ 
kommentierter Ausgabe tolle Verkaufserfolge erzielt und sogar in den Schulunterricht eingeführt 
werden soll, geschieht folgendes: 

- Politiker und Medien befinden sich in einem aufgeregten Dauerkampf gegen Rechtsradikale 
und Nazis, die sie u. a. bei Pegida, AfD und sonstwo ausmachen; 

- Gegen die Partei NPD wird u.a. wegen Nazitums ein Verbotsverfahren eingeleitet; 
- Ein 95 Jahre alter SS-Sanitäter muss sich wegen seiner einmonatigen Tätigkeit 1944 in 

Auschwitz vor dem Landgericht in Neubrandenburg verantworten. 
- Jede dämliche Hakenkreuz-Schmiererei wird staatlich verfolgt und geahndet sowie von Me-

dien vorrangig gemeldet. 
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XXX 
Welch freies, demokratisches Land: Bundesdeutsche Parlamentarier dürfen nach mehr als zwei Ver-
handlungsjahren zum transatlantischen Freihandelsabkommen TTIP endlich Einblick in wichtige Ver-
handlungsdokumente nehmen: unter Aufsicht, ohne Mitarbeiter, ohne Handys, ohne Schreibmaterial 
und in einem strikt begrenzten Zeitraum. Wie verlautet, sei das Tragen von Kleidung gestattet. 
 

XXX 
Lügenmedien existieren in der Bundesrepublik natürlich nicht. Was gedruckt und gesendet wird, 
entspricht stets dem Journalisten-Grundgesetz: α5ƛŜ !ŎƘǘǳƴƎ ǾƻǊ ŘŜǊ ²ŀƘǊƘŜƛǘΣ ŘƛŜ ²ŀhrung der 
Menschenwürde und die wahrhaftige Unterrichtung der Öffentlichkeit sind oberste Gebote der 
PresǎŜΦά Es müssen also eingeschleuste Demokratie-Gegner gewesen sein, die über bundesdeutsche 
Medien den vogelfreien Russen Putin zum Mordverschwörer erklärten. Freudig übernahmen sie eine 
nebulöse Mitteilung des Briten Robert Owen und bauschten sie kräftig auf. Der als Richter ausgewie-
sene Herr veröffentlichte einen beweislosen, von Vermutungen strotzenden Abschlussbericht über 
den Tod des vor neun Jahren in London vermutlich an einer Vergiftung verstorbenen russischen Ex-
Geheimdienstlers Litwinenko. Die F.A.Z. bezieht sich daraufΥ α5ƛŜ hǇŜǊŀǘƛƻƴ ŘŜǎ Ǌǳǎǎischen Geheim-
dienstes FSB zur Vergiftung Litwinenkos sei ΰǿŀƘǊǎŎƘŜƛƴƭƛŎƘΨ ǾƻƳ ŘŀƳŀƭƛƎŜƴ C{.-Chef Nikokai (sic!) 
PatruǎŎƘŜǿ ǳƴŘ Ǿƻƴ tǊŅǎƛŘŜƴǘ tǳǘƛƴ ƎŜōƛƭƭƛƎǘ ǿƻǊŘŜƴΦά 5ƛŜ 5ŜǳǘǎŎƘŜ tǊŜǎǎeagentur (dpa) setzte eins 
drauf: Die ErƳƻǊŘǳƴƎ ǎŜƛ αŀǳŎƘ Ǿƻƴ tǊŅǎƛŘŜƴǘ tǳǘƛƴ ǿŀƘǊǎŎheinlich gutgeheiǖŜƴ ǿƻǊŘŜƴάΦ C{. ist 
übrigens das Kürzel für den russischen Inlandsgeheimdienst, der dem Abschlussbericht zufolge in 
London aktiv geworden sein muß. Man weiß ja: London ist ein Vorort von Moskau. Die Schwarze 
Krone gebührt dem Flensburger Tageblatt, das seinen Lesern weisƳŀŎƘǘΣ αǇolitische Morde und 
SchauprozesǎŜά ǎŜƛŜƴ αƭŅƴƎǎǘ ȊǳƳ YŜƴƴȊŜƛŎƘŜƴ ŘŜǎ tǳǘƛƴƛsmus geworŘŜƴάΦ Ja, gegen den vogelfreien 
Putin kann, darf, soll sich dümmliche Journaille so richtig auskotzen. (Pardon, es schrieb sich nicht 
anders.) Ein indiskutabler α²ŀƘǊǎŎƘŜƛƴƭƛŎƘά-Text reichte deutschen Medien aus, um dem Russen 
Putin ohne Scham- und Berufsehrgefühl wieder einmal so richtig eins auszuwischen. Der britische 
Vorgabeschmutz lief durch und dürfte Lob vom Übervater eingebracht haben. Ein Focus-Leser be-
ǎŎƘǿŜǊǘŜ ǎƛŎƘΥ αwƛŎƘǘŜǊ wƻōŜǊǘ hǿŜƴ ǎƻƭƭǘŜ .ŜǿŜƛǎŜ ǾƻǊƭŜƎŜƴ ŀƴǎǘŀǘǘ ǳƴōŜǿƛŜǎŜƴŜ ²ŀƘǊǎŎƘŜƛnlich-
keiten in die Welt zu setzen. Gerade von einem Richter erwarte ich, dass er seine Äußerungen an-
hand von Beweisen abgibt und nicht durch WahrscheinlichƪŜƛǘŜƴ ǳƴŘ ±ŜǊƳǳǘǳƴƎŜƴΦά 9ǊƎŅƴȊǘ ǎŜƛΥ 
Gleiches gilt selbstverständlich  ς siehe oben ς für bundesdeutsche Medien. Man pfeift drauf. 
 

XXX 
Tschechiens Präsident Milos Zeman, dessen klare Worte zur ak-
tuellen Politik man sich von der Kanzlerin wünschte, erklärte in 
ŜƛƴŜƳ LƴǘŜǊǾƛŜǿ Ƴƛǘ ŘŜǊ ½ŜƛǘǳƴƎ .[9{YΥ α5ƛŜ 9ǊŦŀƘǊǳƴƎŜƴ ǿŜǎǘŜu-
ropäischer Länder, wo es Gettos gibt, zeigt, dass die Integration 
der muslimischen Gemeinschaft praktisch unmöglich ist. Lasst sie 
ihre Kultur in ihren Ländern ausleben und nicht nach Europa brin-
gen, denn sonst wird es so enden wie in Köln." Die Willkommens-
haltung in Europa bezeichnete er als naiv. Als Voraussetzung für eine gelungene Integration nannte 
ŜǊ αƪǳƭǘǳǊŜƭƭŜ DŜƳŜƛƴǎŀƳƪŜƛǘŜƴά. So sei es Vietnamesen und Ukrainern trotz ihrer unterschiedlichen 
Herkunft gelungen, sich in die tschechische Gesellschaft zu integriere. Über die Europa überflutenden 
CƭǸŎƘǘƭƛƴƎŜ ŅǳǖŜǊǘŜ ŜǊΥ α5ƛŜ aƛƎǊŀǘƛƻƴǎƪǊise hat Anzeichen einer organisierten InvasioƴΧ ǎƛŜ ƛǎǘ Ǝǳǘ 
ƻǊƎŀƴƛǎƛŜǊǘ ǳƴŘ Ǝǳǘ ōŜȊŀƘƭǘΦ 5ŀǎ ½ƛŜƭ ƛǎǘΣ ŘƛŜ ŜǳǊƻǇŅƛǎŎƘŜƴ {ǘǊǳƪǘǳǊŜƴ Ȋǳ ȊŜǊǊǸǘǘŜƴΦά !ǳŦ ŘƛŜ ƴŀƘŜƭƛŜ 
gende Cui-bono-Frage ging er nicht ein. Das von den USA als Hauptfeind bezeichnete und behandelte 
Russland jedenfalls zieht keinen Nutzen aus dem europäischen Flüchtlingswirrwarr.  

XXX 
 

Über unseren ehrwürdigen Bundespräsidenten und Schloss-Bellevue-Bewohner können wir leider 
nichts Aktuelles berichten. Erstaunlicherweise war er gestern nicht in den Medien vertreten  
               Gustav von Trump 
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Otto von Bismarck und die Kiebitz-Eier aus Jever 
 

 
{ƻ ƳŀƴŎƘŜǎ WŜǾŜǊ .ƛŜǊ ȊƛǎŎƘǘŜƴ ŘƛŜ αDŜǘǊŜǳŜƴ Ǿƻƴ WŜǾŜǊά ōŜƛ ƛƘǊŜƴ {ǘŀƳƳǘƛǎŎƘŜƴ ƛƳ αIŀǳǎ ŘŜǊ 
DŜǘǊŜǳŜƴά ό{ŎƘƭŀŎƘǘǎǘǊŀǖŜ bǊΦ мύ aus der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts, derweil sie über 
den Urpreußen, Einheitsschmied und Reichskanzler Otto von Bismarck sprachen und sich über 
ihn austauschten. Zur ihrer Tradition gehörte ein originelles Geburtstagsgeschenk für den Eiser-
nen Kanzler, das aus 101 Kiebitz-Eiern in einem fein gearbeiteten Kästchen bestand. Eine Delega-
tion aus dem friesischen Jever reiste eigens nach Berlin, um die Delikatesse am 1. April persön-
lich zu überreichen. So ging das 27 Jahre! Der Fürst bedankte sich für die Köstlichkeit mit einem 
Pokal, den auf sein Geheiß ein Berliner Juwelier hergestellt hatte. Das eiförmige silberne Gefäß 
fasste einen Liter Wein und wird von einem Deckel in Gestalt eines Kiebitzkopfes gekrönt. Zu 
sehen ist es auf unserem Foto unten rechts und original im Bismarck-Museum in Jever, auf das 
uns rühmend Wolfgang Müller, Vorsitzender des Alt-Bismarckbundes in Berlin und Turmwart a. 
D. des imposanten Bismarck-Monuments in Rathenow, aufmerksam machte. ό{ƛŜƘŜ ŀǳŎƘ αhǘǘo 
Ǿƻƴ .ƛǎƳŀǊŎƪ ƛƳ ±ƛǎƛŜǊά ƛƳ Preußischen Monatsbrief vom Dezember 2015.) 
 
Das private Bismarck-Museum befindet sich seit 2004 in der Wangerstraße 15. Die Eröffnung war 
ƳǀƎƭƛŎƘ ƎŜǿƻǊŘŜƴΣ ǿŜƛƭ ŘŜǊ WŜǾŜǊ 9ƘǊŜƴōǸǊƎŜǊ ǳƴŘ ŜƘŜƳŀƭƛƎŜ tǊŅǎŜǎ ŘŜǊ αDŜǘǊŜǳŜƴ Ǿƻƴ WŜǾŜǊϦΣ 
Dr. Fritz Blume, die Eheleute Marklein bewegte, mit ihrer umfangreichen und wertvollen Bis-
marck-Sammlung nach Jever zu ziehen, die dadurch in einem angemessenen Rahmen der Öffent-
lichkeit präsentiert werden konnte. 
 
Zu den 400 Exponaten - zumeist Originale aus der Zeit zwischen 1870 bis 1914 - gehören u. a. 
Stücke aus dem Besitz Bismarcks, etwa Geschenke vom Kaiser, von Städten und Verehrern, 700 
Bücher und mehr. Die Gesamtbibliothek des Museums umfasst  zirka 10 000 Bände zur preußi-
schen Geschichte, zur Kolonial-Historie und zu Themen wie Marine und Schifffahrt. Gezeigt wer-
den zudem Gemälde, Fotografien, historische Postkarten, Karikaturen etc. 
 
Wenig bekannt ist, dass die Eiche am östlichen Rand des Kirchplatzes ein Geschenk von Bismarck 
an die Stadt ist. Sie war ihr 1895 übergeben worden.       Peter Mugay 
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Leserbriefliches 

α{ŎƘǿŀǊȊŜǊ tŜǘŜǊά ŦǸǊ ŘƛŜ tƻƭizei? 
Ich schreibe gewissermaßen doppelt: als Bürger und als Polizeibeamter, der 40 Jahre in 
"vorderster Front" gestanden hat (und zwar bei Demonstrationen und Gewaltaufmärschen 
von außen wie auch ς ŀƭǎ α±ŜǊŘŜŎƪǘŜǊ 9ǊƳƛǘǘƭŜǊά- mittendrin.) 
 

Zunächst aber dies: Nach den schweren Ausschreitungen von Nordafrikanern in der Silves-
ternacht in Köln und anderen deutschen Städten schoben deutsche Politiker und die ihnen 
ergebenen Medien die deutsche Schuld für das Desaster der Polizei zu. Sie aber war für das 
millionenfache, ungehinderte Hereinströmen von zumeist jungen und oft passlosen Män-
nern nicht verantwortlich; auch nicht für die peinlich inszenierte Willkommenszelebration, 
die jeden Flüchtling wie einen kleinen König behandelte und kritische Anfragen deutscher 
Bürger mit bösen Konterschlägen der verbalen Art (Rechtsextremer, Nazi) und mit berufli-
chem Kaltstellen (Kölner Polizeipräsident) abschmetterte. 
 

bǳƴ Ȋǳ ƳŜƛƴŜƴ 9ǊŦŀƘǊǳƴƎŜƴΥ 9ƛƴŜ ǳƴƪƻƴǘǊƻƭƭƛŜǊōŀǊŜ αŀƴƻƴȅƳŜ aŀǎǎŜά ōŜǊŜƛǘŜǘ !ƴƎǎǘΣ ƳŀŎƘǘ 
handlungsunfähig. Fragen: WER von Polizei und beherzten Bürgern soll gegen sie einschrei-
ten und in welcher Art? WER macht mit, und auf WEN der Nachbarn kann man sich verlas-
sen? Wer könnte gar nicht helfen, weil nicht gesund und nicht gewohnt, mit derlei Situatio-
nen umzugehen? Ich darf vorsichtig an etliche Hilfsbereite erinnern, die körperliche Schäden 
davontrugen oder an ihrem Heldenmut starben! 
 

Dann geht es weiter: Vernehmungen bei der Polizei, Gegenüberstellungen, Identifizierungs-
schwierigkeiten - Südländer sehen für uns oft ähnlich aus, zumal in der Dunkelheit, wie wir 
auch für jene. Es folgen Vernehmungen bei der Staatsanwaltschaft, Konfrontationen mit 
Rechtsanwälten, mediale Unterstellung von "Ausländerhass (seit einigen Jahren in der An-
klage schlimmer als Totschlag!), nach meist freigesprochenen Verfahren, weil "nicht beweis-
bar", von Seiten der Täter oder "Freunde" Sanktionen gegen den Zeugen (oder seine Fami-
lie). Ich versichere: alles persönlich schon erlebt! 
 

Mit meinen Entgegenhaltungen verteidige ich nicht untätige Bürger, die nicht einmal zum 
Telefon greifen, um die Polizei zu informieren. Andererseits wird die Polizei bei Veranstal-
tungen wie in Köln und anderswo mit Anrufen gleichen oder ähnlichen Inhalts überhäuft. 
Schwer ist es in Drucksituation wie dieser, z. B. korrekt die Identität des oft erregten Anru-
fers festzustellen. 
Das alles zeigt, warum sogar eine kleine Gruppe von "Störern "(wie es vorsichtig im Polizei-
jargon heißt) einer noch so großen "Bürgerinitiative" total überlegen ist, sofern die Störer-
Gemeinschaft ein geplantes gemeinsames Ziel hat.  
 
Ich hoffe, etwas zum Verständnis beigetragen zu haben. Abschließend sei daran erinnert, 
dass die uns jetzt scheltende Politik republikweit die Personalstärke der Polizei vermindert 
Ƙŀǘ ǳƴŘ ƛƘǊ ƴǳƴ ǳƴǘŜǊ ŘŜƳ aƻǘǘƻ α²ƛǊ ǎŎƘŀŦŦŜƴ Řŀǎά ƳƛƭƭƛƻƴŜƴŦŀŎƘ ȊǳǎŅǘȊƭƛŎƘŜ όΗύΣ ƪŀǳƳ o-
der schwer lösbare Aufgaben aufbürdet. Nicht nur meiner Meinung nach hätte jemand an-
deres als der Kölner Polizei-Präsident in den vorzeitigen Ruhestand geschickt werden müs-
sen. 

Peter Becker, Kriminalhauptkommissar a.D., Flensburg 
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Patrioten-Passagen 
 

MAX OTTE 
Eines ist gewiss: Deutschland, wir haben ein Problem! Die herrschende Kaste von Managern, Lobbyis-
ten, größtenteils willfährigen Politikern und Medien hat es fast geschafft, der bürgerlichen und sozia-
ƭŜƴ DŜǎŜƭƭǎŎƘŀŦǘ ŘŜƴ .ƻŘŜƴ ǳƴǘŜǊ ŘŜƴ CǸǖŜƴ ǿŜƎȊǳȊƛŜƘŜƴΣ ŀǳŎƘΣ ǿŜƛƭ ǎƛŜ ōŜƛŘŜ α[ŀƎŜǊάΣ ŘƛŜ ŀǳǎ ƳŜi-
ner Sicht zwei Seiten einer Medaille sind, geschickt gegeneinander ausspielte. Politik ist oft zum be-
ƭŀƴƎƭƻǎŜƴ {ƘƻǿōǳǎƛƴŜǎǎΣ ȊǳƳ ƴŜǳŜƴ αhǇƛǳƳ ŦǸǊ Řŀǎ ±ƻƭƪά ƎŜworden - eine Rolle die Karl Marx einst 
der Religion zuschrieb. Die wirklichen Entscheidungen, wie zum Beispiel im Fall der Bankenrettung, 
werden längst von den Unternehmen selber getroffen oder entscheidend geprägt. Es braucht Men-
schen - innovative und langfristig orientierte Eigentümer-Unternehmer, loyale Staatsbeamte, unab-
hängige Journalisten, couragierte Richter und engagierte Bürgerinnen und Bürger -, die den Mut und 
die Kraft haben, sich der wachsenden Macht der neuen Oligarchie und der von ihr verursachten Des-
informationswirtschaft entgegenzustellen. 

ό!ǳǎ α5ŜǊ LƴŦƻǊƳŀǘƛƻƴǎŎǊŀǎƘάύ 
 

CARL FRIEDRICH VON WEIZSÄCKER 

Eine zentrale Schwäche des Weltmarktes: das Fehlen eines ihn regulierenden umfassenden staatli-
chen Rahmens. Langfristig fordern Kriegsverhütung und Weltwirtschaft dasselbe: einen weltweiten 
ǎǘŀŀǘǎŅƘƴƭƛŎƘŜƴ wŀƘƳŜƴΧ5ŜǊ ²ŜƭǘƳŀǊƪǘ Ƙŀǘ ŘƛŜ {ǘŅǊƪŜƴ ǳƴŘ {ŎƘǿŅŎƘŜƴ ŘŜǎ ƪŀǇƛǘŀƭƛǎǘƛǎŎƘŜƴ {ȅs-
tems, das er verkörpert. Dieses System ist der einzige Weg zum Reichtum, den die neuzeitliche 
Menschheit gefunden hat. Stets krisenanfällig, hat es bisher doch stets seine Krisen gemeistert. Es ist 
jedoch ein für sich allein unzureichender Weg zu sozialer Gerechtigkeit, ein unzureichender Beitrag  
ȊǳƳ CǊƛŜŘŜƴΦ 5ŜǊ aŀǊƪǘ ŜǊǎŜǘȊǘ ŘƛŜ ǇƻƭƛǘƛǎŎƘŜ hǊŘƴǳƴƎ ƴƛŎƘǘΧ5ŜǊ ²ŜƭǘƳŀǊƪǘ Ŝrsetzt die fehlende 
politische Weltordnung nicht, er bedarf ihrer. 
 

ƸƸƸ 
 

Die sachliche Richtigkeit vieler Argumente heutiger Technokraten, verbunden mit der Blindheit der-
selben Technokraten für die ideologische Art ihres Gebrauchs, ist manifest. In dieser Verblendung 
kann der heutige Kapitalismus auf längere Sicht, trotz seiner bisher ungebrochenen Überlegenheit 
über alternative Wirtschaftssysteme, fast nur seinen eigenen Untergang produzieren. 

ό!ǳǎ αbƻǘƛȊŜƴ ǸōŜǊ LŘŜƻƭƻƎƛŜƪǊƛǘƛƪάύ 

ERNST HAECKEL 

In seinem Brief vom 31. Oktober 1891 an Bertha von Suttner (siehe dazu den Preußischen Monatsbrief 
von Januar 2016) schrieb der deutsche Zoologe, Philosoph und Freidenker und Freidenker u. a.: 
 
Hochgeehrte gnädige Frau! Hoffentlich treffen Sie diese Zeilen noch in Wien mit der Versicherung, 
dass ƛŎƘ ŘƛŜ ½ǿŜŎƪŜ ŘŜǊ αLƴǘŜǊƴŀǘƛƻƴŀƭŜƴ CǊƛŜŘŜƴǎ- und Schiedsgerichts-!ǎǎƻȊƛŀǘƛƻƴά ǾƻƭƭƪƻƳƳŜƴ 
billige und gern bereit bin, derselben beizutreten.  
Obwohl ich mit Heraklit glaube, dass der Kampf der Vater aller Dinge ist, hoffe und wünsche ich doch 
von ganzem Herzen, dass der veredelte Mitbewerb um die höheren Kulturgüter den wilden und ro-
hen Rassenkampf oder den blutigen Völkerkrieg verdrängen werde, der gegenwärtig noch wie im 
aƛǘǘŜƭŀƭǘŜǊ Řŀǎ ƎǊǀǖǘŜ 9ƭŜƴŘ ǸōŜǊ ŘƛŜ αƘƻŎƘȊƛǾƛƭƛǎƛŜǊǘŜƴά bŀǘƛƻƴŜƴ ŘŜǊ DŜƎŜƴǿŀǊǘ ōǊƛƴƎǘΦ aǀƎŜ ŘŜǊ 
Friedenskongress in Rom am 9. November vom besten Erfolge begleitet sein! 

FRIEDRICH HEBBEL 
Selbst im Fall einer Revolution würden die Deutschen sich nur Steuerfreiheit, nie Gedankenfreiheit 
erkämpfen.     (In seinen Tagebüchern) 
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Preußen in Witz und Anekdoten 

 
Minister: Habe ich vielleicht das Vergnügen, ein Mitglied der politischen Polizei vor mir zu sehen? 

Zeichnung Th. Th. Heine 

KON und Fetti 
Friedrich der Große hielt sich in der Karnevalszeit gern in Berlin auf, um möglichst viele Freunde in 
die Stadt zu ziehen. Dennoch blieb er seinen Pflichten treu. So wollte er trotz strengen Frostes und 
Schneegestöbers einige Exerzierhäuser besichtigen, obwohl er sich gesundheitlich nicht auf der Höhe 
fühlte. Ein besorgter General riet ihm, nicht aufs Pferd zu steigen, sondern lieber die Kutsche zu 
ƴŜƘƳŜƴΦ CǊƛŜŘǊƛŎƘ ǿƛŜǎ ƛƘƴ ǳƴǿƛǊǎŎƘ ȊǳǊŜŎƘǘΥ α²ƛŜ ƪŀƴƴ 9Ǌ Řŀǎ ǎŀƎŜƴΗ LƳ YǊƛŜƎŜ musste ich doch 
auch zu Pferde. Wenn ich fahre, dann fährt die ganze Armee! Sprachs, schwang sich aufs Pferd und 
ritt los. 

Friedrich Wilhelm, der spätere Soldatenkönig, litt die Pracht-, Prunk-und Verschwendungssucht sei-
nes Vaters nicht. Als der erste preußische König 1713 starb, änderte er nach Lektüre des Hof-Etats 
ǎƻŦƻǊǘ Řŀǎ wŜƎƛƳŜΦ α{ŅƳǘƭƛŎƘŜ IƻŦ-/ƘŀǊƎŜƴ ǎƛƴŘ ƴŀŎƘ ŘŜƳ .ŜƎǊŅōƴƛǎ ŎŀǎǎƛŜǊǘάΣ ŜǊƪƭŅǊǘŜ ŜǊ ŘŜƳ ȊǳǊ 
Salzsäule erstarrten Oberhofmarschall v. Printzen. Bleich sahen sich die Höfling an. Der sarkastische 
DŜƴŜǊŀƭ ǾΦ ¢Ŝǘǘŀǳ ǎǇǊŀŎƘ ŀǳǎΣ ǿŀǎ ŘƛŜ ŀƴŘŜǊŜƴ ƴƻŎƘ ƴƛŎƘǘ Ȋǳ ŦŀǎǎŜƴ ǾŜǊƳƻŎƘǘŜƴΥ αaŜƛƴŜ IŜǊǊŜn, 
ǳƴǎŜǊ ƎǳǘŜǊ IŜǊǊ ƛǎǘ ǘƻǘΣ ǳƴŘ ŘŜǊ ƴŜǳŜ IŜǊǊ ǎŎƘƛŎƪǘ ŜǳŎƘ ŀƭƭŜ ȊǳƳ ¢ŜǳŦŜƭΦά 

ǃǃǃǃ 

Dialog in einer eng besetzten Berliner Pferdestraßenbahn. Ein junges, hübsches Mädchen beschwert 
ǎƛŎƘ ōŜƛ ŘŜƳ ƘƛƴǘŜǊ ƛƘǊ ǎǘŜƘŜƴŘŜƴ ƧǳƴƎŜƴ aŀƴƴΥ α5ǊŅƴƎŜƴ {ƛŜ ǎƛŎƘ ƴƛŎƘ ǎƻ ŀƴ mir ran, mein Herr, det 
ǎǘǀǊǘ ƳƛǊΦά 9ǊǿƛŘŜǊǘ ŘŜǊ !ƴƎŜǎǇǊƻŎƘŜƴŜΥ αEntschuldigen Sie, meine Teuerste. Ich mache das nicht in 
ōǀǎŜǊ !ōǎƛŎƘǘΦ IŜǳǘŜ Ǝŀō Ŝǎ DŜƘŀƭǘΣ ŀōŜǊ ŀƭƭŜǎ ƴǳǊ ƛƴ IŀǊǘƎŜƭŘΦά wŜǘƻǳǊƴƛŜǊǘ ŘƛŜ ƧǳƴƎŜ .ŜǊƭƛƴŜǊƛƴΥ α5Ŝǘ 
mag ja sint. Aba dett Sie zwischen zwee Haltestellen eene Jehaltserhöhung jekricht haben, können 
{ƛŜ ƳƛǊ ƴƛŎƘ ŀȊŜƘƭƴΦά 
 

X 
Eine Berliner Range sieht einen Dienstmann, der auf seinem Rücken mühsam eine schwere Standuhr 
ǎŎƘƭŜǇǇǘΦ CǊŀƎǘ ŜǊ ƛƘƴΥ α²ŀǊǳƳ ƪƻƻŦŜƴ {ƛŜ ǎƛŎƘ ƴƛŎƘ ƴŜ ¢ŀǎŎƘŜƴǳƘǊΚά 
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Preußische Daten 
 
1.Februar 1431 (vor 585 Jahren): Berlin, Cölln, Frankfurt (Oder) sowie Alt- und Neustadt Branden-
burg schließen ein Schutzbündnis zur gemeinsamen Abwehr von Raubüberfällen und landesherrli-
cher Gewalt. 

1.Februar 1851 (165): Ein Brand zerstört Krolls Wintergarten am Königsplatz (Platz der Republik). 
Eduard Titz baut es wieder auf. Ab 1898 dient es als Neues Königliches Opernhaus, seit 1933 als Ta-
gungsort des Reichstages. 1951 wird die Kriegsruine abgerissen. 

3.Februar 1791 (225): Die Berliner Dom-Almosenkasse kauft den sogenannten Roten Hof, , um darin 
preiswerte Wohnungen an bedürftige weibliche Gemeindeglieder zu vermieten. 

5.Februar 1791 (225): In einem Schreiben der Ministerialbürokratie wird Prostitution als 
αƴƻǘƘǿŜƴŘƛƎŜǎ «ōŜƭά bezeichnet, um größere, nicht zu steuernde Unordnungen zu vermeiden. 

6.Februar 1641 (375): Kurfürst Friedrich Wilhelm erlässt ein Mandat α!ƴ ǳƴǎŜǊŜ ƭƛŜōŜƴ ƎŜǘǊŜǳŜƴ 
Bürgermeister und Rathmannen unser Residentzstadt Berlinά ȊǳǊ Einquartierung von Truppen. 

 
Chodowieckƛǎ ƪǀǎǘƭƛŎƘŜ ½ŜƛŎƘƴǳƴƎ  α²ŀƭƭŦŀƘǊǘ ƴŀŎƘ CǊŀƴǘȊǀǎŎƘ .ǳŎƘƻƭȊά 

 
7.Februar 1801 (215): Der Maler, Radierer, Kupferstecher und Hugenotten-Nachfahre Daniel Niko-
laus Chodowiecki stirbt in Berlin. Auf dem Kirchhof I der Französischen Gemeinde erhält er ein Eh-
rengrab. 

8.Februar 1836 (180): Stadtrat August Carl Friedrich Hollmann lässt seine Schenkung zum Ausbau der 
α²ƛƭƘŜƭƳƛƴŜƴ-Amalien-{ǘƛŦǘǳƴƎά zur Unterstützung von Beamtenwitwen und -töchtern aus dem Erbe 
seines Bruders beurkunden. 

8.Februar 1886 (130): Um 7.00 Uhr morgens wird auf dem Hof des Zellengefängnisses Moabit der 
Mörder Heinrich, der eine Frau bestialisch ermordet hat, vom Scharfrichter Krauts hingerichtet. 

9.Februar 1796 (220): 5ƛŜ .ŜǊƭƛƴŜǊ CǊŜƛƳŀǳǊŜǊƭƻƎŜ αNational-Mutterloge zu den drei WeltkuƎŜƭƴά 
erhält die Rechte einer staatlich anerkannten Korporation. 
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10.Februar 1741 (275): König Friedrich II. 
besichtigt das Infanterie-Regiment von 
Glasenapp (Nr. 1). Zwei Tage später mar-
schiert die Garde du Corps auf seinen 
Befehl nach Potsdam ab. Danach sieht er 
sich im Lustgarten gemeinsam mit dem 
Regierenden Fürsten Leopold von Anhalt-
Dessau (dem Alten Dessauer), zahlreichen 
hohen Offizieren und Kavalieren im Lust-
garten die neuen, aus Potsdam einge-
troffenen Regimenter der Obristen von 
Münchow und Camas an. Am 13. Februar 
reitet Friedrich zurück nach Potsdam. 

12.Februar 1891 (125): Der Vorstand des 
Deutschen Frauen-Vereins αReformά rich-
tet an den Reichstag ein Gesuch zur Zulas-
sung von Frauen zum Medizinstudium. 

14.Februar 1891 (125): Im Reichstag in 
Berlin wird die Arbeit an Sonntagen für kaufmännische Geschäfte untersagt. Die Sozialdemokraten 
wollten eine dreistündige Arbeitszeit festsetzen. 

16.Februar 1641 (375): Wegen ausbleibender Löhnung begehren in Berlin gemeine Soldaten-auf. 

16.Februar 1856 (160): Eduard Heinrich Flottwell wird zum Berliner Ehrenbürger ernannt. Er fungiert 
seit 1850 als Oberpräsident der Provinz Brandenburg.  

16.Februar 1886 (130): Der Gauverein der Berliner fordert eine neunstündige tägliche Arbeitszeit, 
einen wöchentlichen Minimallohn von 24 Mark und den Fortfall der Sonntagsarbeit. 

17.Februar 1891 (125): Die neue chinesische Gesandtschaft von insgesamt 44 Personen trifft in Ber-
lin ein.  

17.Februar 1891 (125): Gestohlen werden aus dem Postmuseum zu Berlin unersetzliche Briefmarken 
aus Indien, Schottland, Venezuela, Chile, Peru und Neuseeland im Wert von 2 000 Mark.  

18.Februar 1751 (265): Unter der Leitung des Dichters Gotthold Ephraim Lessing erscheint die Rubrik 
α±ƻƴ DŜƭŜƘǊǘŜƴ {ŀŎƘŜƴά ŘŜǊ αBerƭƛƴƛǎŎƘŜƴ ǇǊƛǾƛƭŜƎƛǊǘŜƴ ½ŜƛǘǳƴƎά zum ersten Mal. Lessing ist auch für 
die Literatur-.ŜƛƭŀƎŜ αDas Neueste aus dem Reiche des WitȊŜǎά verantwortlich. 

18.Februar 1846 (170): Großen Anklang findet in der Königlichen Bibliothek in Berlin eine dreitägige 
Luther-Ausstellung. Am gleichen Tag gründet der Lehrerverein für deutsches Volksschulwesen die 
αLuther-Stiftung für Waisen des Berliner LehrerstanŘŜǎάΦ  

18.Februar 1886 (130): Mehr als eintausend Teilnehmern einer öffentlichen Frauenversammlung 
fordern die rechtliche Unabhängigkeit der Frau vom Mann sowie die Beseitigung der Prostitution.  

18.Februar 1891 (125): Der Hannoversche Männer-Gesangverein singt auf Wunsch von Kaiser Wil-
helm II. im Berliner Stadtschloss ǳΦ ŀΦ ŘƛŜ [ƛŜŘŜǊ αRöslein im WalŘŜά Ǿƻƴ /Φ CΦ CƛǎŎƘŜǊ ǳƴŘ α{ǇƛƴƴΣ 
ǎǇƛƴƴά von Jüngst. 

19.Februar 1741 (275): König Friedrich II. verlässt Berlin in Richtung Schlesien, um dort die Winter-
quartiere und Postierungen zu besichtigen. 

Der Alte Dessauer 



Preußische Monatsbriefe 

 
 

10 

19.Februar 1891 (125): Stadtsyndikus Dullo referiert vor dem Verein Berliner Wohnungsmieter im 
Neuen Klubhaus ǸōŜǊ αMietpreissteigerunƎŜƴ ǳƴŘ Ŝƛƴ aƛǘǘŜƭ ȊǳǊ !ōƘƛƭŦŜά. 

20.Februar 1681 (335): Ein Edikt wider das Feuer machen in den Wäldern und Heyden sowie wider 
das Nacht-Fischen und Krebsen mit Feuer wird in Berlin erlassen. 

21.Februar 1791 (225): Der am 16. Februar in Berlin eingetroffene türkische Gesandte Asmi Achmed 
Effendi wird von  König Friedrich Wilhelm II. zu einer Audienz empfangen. 

21.Februar 1891 (125): aƛǘ ŘŜǊ CǊŀƎŜΥ αWas soll Ƴƛǘ ŘŜƳ ǾƛŜƭŜƴ DŜƭŘŜ ƎŜǎŎƘŜƘŜƴΚά beschäftigt sich 
das Preußische Abgeordnetenhaus. Das neue Einkommensteuergesetz spülte viele Millionen mehr in 
die Kassen, als für den Staat erforderlich waren. Die Debatte endet am 24. Februar mit dem Be-
schluss, die Überschüsse den kommunalen Verbänden zu überlassen. 

23.Februar 1891 (125): 5ƛŜ ½ŜƛǘǳƴƎ α.ŜǊƭƛƴŜǊ tǊŜǎǎŜά berichtet über einen Vortrag von General Willi-
am Booth, Gründer der HeilsarmeeΥ αWer also ein bisschen Klimbim erwartet hatte, sah sich ge-
täuscht; alles verlief in möglichster Ruhe und Ordnung.ά 

25.Februar 1721 (295): Die erste Ausgabe der von Johann !ƴŘǊŜŀǎ wǸŘƛƎŜǊ ƎŜƭŜƛǘŜǘŜƴ αBerlinische 
Privilegierte ZeƛǘǳƴƎά όǎǇŅǘŜǊ α±ƻǎǎƛǎŎƘŜ ½ŜƛǘǳƴƎάύ erscheint. 

27.Februar 1866 (150): Auf Initiative des Sozialpolitikers Wilhelm Adolf Lette wird in Berlin ŘŜǊ αVer-
ein zur Förderung höherer Bildung und Erwerbsfähigkeit des weiōƭƛŎƘŜƴ DŜǎŎƘƭŜŎƘǘǎά όŀō November 
мусф α[ŜǘǘŜ-±ŜǊŜƛƴάύ gegründet. 

 
Das junge Paar Wilhelm und Auguste 

 

27.Februar 1881 (135): In der Kapelle des Berliner Schlosses vermählt sich Prinz Wilhelm von Preu-
ßen, späterer Kaiser Wilhelm II., mit Prinzessin Auguste Victoria von Schleswig-Holstein-Sonderburg-
Augustenburg. 

27.Februar 1886 (130): Wegen Bierpantscherei stehen der Kaufmann Wilhelm Adolf Richter, der 
Kellermeister Elsner und der Geschäftsführer Carl Theodor Ziegler eines bekannten Bierverlagsge-
schäfts vor der zweiten Strafkammer des Berliner Landgerichts. 

28.Februar 1886 (130): Starkes Schneetreiben  behindert die preußische Hofjagd im Grunewald. Die 
Strecke beträgt nur 32 Schaufler, 182 Stück Damwild und 1 Hase. 

29.Februar 1706 (310): Königliches Dekret gestattet dem aus Frankreich geflüchteten Tuch- und 
Wollscherer Jacques Alary, am Festungsgraben eine Walkmühle zu bauen. 
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.ŜƛƭŀƎŜ αмлл WŀƘǊŜ 9ǊǎǘŜǊ ²ŜƭǘƪǊƛŜƎά ό¢Ŝƛƭ ··LLI)  
 

α9ƛƴ {ƻƭŘŀǘ Ƴǳǎǎ Ƴƛǘ ŘŜƳ [ŜōŜƴ 
ƴŀŎƘ ŀǳǖŜƴ ŀōƎŜǎŎƘƭƻǎǎŜƴ ƘŀōŜƴά 

 

Aus dem einzigartigen Tagebuch eines jungen Musketiers im Ersten Weltkrieg 
 

Robert Johnscher ist einer von 70 Millionen junger Männer, 
die zwischen 1914 und 1918 in Europa, dem Nahen Osten, 
in Afrika, Ostasien und auf den Weltmeeren unter Waffen 
standen, einer von etwa 20 Millionen, die den Ersten Welt-
krieg verwundet überlebten ς etwa zehn Millionen blieben 
αƛƳ CŜƭŘŜάΦ 9Ǌ ƘŀǘǘŜ ǎƛŎƘ ƛƴ .ŜǊƭƛƴ ŀƭǎ му-jähriger zu Beginn 
des zweiten Kriegsjahres freiwillig gemeldet. Der junge 
Mann ging gesund als Musketier in den Krieg für Gott, Kai-
ser und Vaterland und beendete ihn mit einer Kopfschuss-
Verletzung als Zugführer im Range eines Vizefeldwebels mit 
Leutnantsbefugnissen. Auskunft über sein Schicksal in den 
Jahren des Weltbrandes gibt sein erhalten gebliebenes Ta-
gebuch. Er führte es vom ersten bis zum letzten Tag seines 
Soldatenlebens. Wir setzen heute den Abdruck von Passa-
gen aus dem Tagebuch von Robert Johnscher fort.  
 
(Teil 1 finden Sie  in der Märzausgabe 2014 der Preußischen 
Monatsbriefe ς siehe Seite 1 unter Archiv!) 
 

ṫ 

 
Sonntag 19.Januar 1919 

α²ŜǊ ƴƛŜ ƎǊǸƴŘƭƛŎƘ ƎŜƭƛǘǘŜƴΣ ōŜƘŅƭǘ ƛƳƳŜǊ Ŝǘǿŀǎ hōŜǊŦƭŅŎƘƭƛŎƘŜǎΣ aƛǘǘŜƭƳŅǖƛƎŜǎΗά   
 
Als ich meine Eintragung am 8. Oktober 1918 mit der Schilderung meiner verflucht unangenehmen 
und undankbaren Aufgabe Schloss, meine Kameraden zur Zeichnung von Kriegsanleihen zu bringen, 
da ahnte ich nicht, dass ich zwei Tage später einen schweren Kopfschuss erhalten sollte.  
 
Viel Schweres habe ich seitdem durchmachen müssen. Der Tod hatte mich bereits mit seiner Sense 
berührt, aber meine Natur war stärker, und mit Gottes Hilfe habe ich jetzt das Ärgste überstanden 
und schreite täglich mehr meiner völligen Genesung entgegen. Meine Tagebuchnotizen musste ich 
daher unterbrechen. Ich habe nun hier im Lazarett so viel Langeweile, dass ich mich entschlossen 
habe, meine Tagebuchnotizen fortzuführen und die Leidenszeit meiner schweren Verwundung - we-
nigstens so viel wie mir bekannt ς  wiederzugeben. 
 

Rückblick ab 9. Oktober 1918 
Wir lagen bei Beaurieux sur Aisne in Stellung. Ich hatte mit meinem Zuge nahe der Gemeinde im Dé-
partement Aisne (Région Picardie) Stellung bezogen und bewohnte mit meinen beiden Ordonanzen 

 

Robert Johnscher 
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Emilius und Ontes einen sehr netten Wellblechunterstand. Es war ein schöner Tag. Die Nacht war 
ruhig verlaufen. Gegen die Mittagsstunde wurde mir der Befehl überbracht, mich sofort beim Kom-
panieführer zu melden. Donnerwetter! Das passte mir gar nicht. Befehl ist aber Befehl, und so mach-
ǘŜ ƛŎƘ ƳƛŎƘ Ƴƛǘ ƳŜƛƴŜǊ hǊŘƻƴŀƴȊ 9Ƴƛƭƛǳǎ ŦŜǊǘƛƎ ǳƴŘ ƳŜƭŘŜǘŜ ƳƛŎƘ ōŜƛ [Ŝǳǘƴŀƴǘ wŜƳǇŜƭΦ α!ƭǎƻ CŜƭd-
webel Johnscher, sie müssen sich sofort beim Bataillonsstab melden. Es geht voraussichtlich um eine 
ƴŜǳŜ {ǘŜƭƭǳƴƎΦά bŀΣ Řŀǎ ǿŀǊ Ƨŀ ŜƛƴŜ ƴŜǘǘŜ .ŜǎŎƘŜǊǳƴƎΣ ōŜƛ ŘƛŜǎŜǊ IƛǘȊŜ ǳƳƘŜǊȊǳǎǘƛŜŦŜƭƴ ǳƴŘ ƴƻŎƘ 
dazu am helllichten Tage! 
 

Robert Johnschers Schicksalsort Beaurieux: In seiner Nähe erlitt er eine schwere Verletzung 

 
Deutsche Truppen am 27. Mai 1918 in Beaurieux sur Aisne. 

 
Natürlich kam ich viel zu früh beim Bataillon an und musste hier erst noch lange warten, bis ich zum 
Kommandeur vorgelassen wurde. Ich sollte tatsächlich die neue Stellung für die 9. Kompanie aussu-
chen. Zur Erleichterung der Aufgabe erhielt ich eine Generalstabskarte. So stiefelte ich denn los.  
 
Bald kamen wir an eine Tafel ς αIΦ ²Φ [Φά ς d.h. Hauptwiderstandlinie! Hier müsste es also sein. Auch 
auf der Karte war der Ort verzeichnet. War doch gut, dass wir seinerzeit mit Kartenlesen vertraut 
gemacht wurden. Aber wie sah das Gelände aus! Granattrichter an Granattrichter, zerschossene 
Drahtverhaue, umgeschossene Bäume ς ein wüstes Durcheinander und das alles in einem schon 
recht unwirtlich bergigen Gelände. Und da sollten wir Stellung beziehen! 
 
Ja, wo sollte nun die eigentliche Verteidigungslinie entlanglaufen? Aus der Karte ging nichts hervor. 
Kein Graben oder sonst ein Anhaltspunkt war zunächst zu sehen. So stolperte ich suchend in diesem 
Gelände herum. Schließlich fiel ich tief. War das ein Granattrichter oder ein gewöhnliches Loch? 
Nein, der Anfang eines alten englischen Grabens. Das war die gesuchte Linie! Mit meinen beiden 
Begleitern folgte ich dem Graben. Unterstände waren nur wenige vorhanden. O je, da sollten wir also 
unser neues Quartier aufschlagen. In einer Waldlichtung entdeckten wir mehrere alte Artillerieunter-
stände. Nach langem mühseligen Suchen und Umherirren fanden wir schließlich dicht bei der Straße 
einen mehr als bombensicheren Unterstand; da ging unter Umständen die ganze Kompanie hinein.  
 
aƛǘǘƭŜǊǿŜƛƭŜ ǿŀǊ Ŝǎ с ¦ƘǊ ƎŜǿƻǊŘŜƴΦ αYŜƘǊǘΣ aŀǊǎŎƘΗά .ŜƛƳ .ŀǘŀƛƭƭƻƴ ŜƴŘƭƛŎƘ ǿƛŜŘŜǊ ŀƴƎŜƪƻƳƳŜƴΣ 
machte ich Meldung. Der Kommandeur zeigte sich mit mir zufrieden. Ich selbst freute mich auch, 


